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Zusammenfassung
An 121 bis zum 30. 6. 1981 vorliegenden WF wird das Raum-Zeit- 
Verhalten immaturer Kolkraben untersucht.
Die Familien lösen sich meist im September auf* es kommt zu 
einem sprunghaften Anstieg der WF-Entfernungen. Diese werden 
auch in den folgenden Jahren nicht wesentlich überschritten.
Die selbständigen Jungraben finden sich in umherstreifenden Trupps 
zusammen. Die WF nestjung beringter Vögel erfolgten richtungs­
indifferent, während bei als Fänglingen beringten die NW- bzw. 
SE-Richtung vorzuherrschen scheint. Die WF-Entfernungen liegen 
meist unter 100 km, in Ausnahmen werden mehr als 300 km erreicht 
(x =  55 km).
Die Zusammensetzung' der Junggesellentrupps wird in Zusammen­
hang mit der Siedlungsdichte diskutiert. Je höher diese ist, desto 
später setzt die Brutreife ein. Die Zerstreuung immaturer Raben 
dürfte weitgehend exogen determiniert sein.

On the Dispersal of Immature Ravens (C o rvu s corax) according 
to Recoveries of Hiddensee-Ringed Birds
The space-time pattern of immature Ravens is analyzed according 
to 121 recoveries (up to 30. 6. 1981).
Families mostly break up in September, when the distances of 
recoveries suddenly increase. In subsequent years these distances 
are usually not much exceeded. Independent young Ravens join 
closely in rambling flocks. Recoveries of birds ringed as nestlings 
do not show a prefered direction, but for specimen ringed in inde­
terminate age the directions NW and SE seem to prevail. The dis­
tances of recoveries are usually less than 100 km, exceptionally 
they exceed 300 km (mean 55 km).
Composition of flocks of unmated Ravens is discussed in connection 
with abundance. High population densities delay sexual maturity.
The dispersal of immature Ravens seems to be predominantly deter­
mined by external circumstances.

Nach allen Feldbeobachtungen sind die Brutvögel beim Kolkraben ausgespro­
chen standorttreu. Man findet sie w ährend des gesamten Jahres — also auch 
im  W inter — in demselben Gebiet, das im F rüh jah r als B rut- bzw. N ahrungs­
revier dient. Die Jungen sind n^ch der B rutzeit gezwungen, dieses Gebiet zu 
verlassen, dam it die für den betreffenden Lebensraum  tragbare Individuen­
dichte nicht überschritten wird. Sie müssen bis zur Geschlechtsreife neue „F rei­
räu m e“ für das spätere B rutrevier suchen, in denen ihre Anforderungen an 
die Umwelt erfüllt werden.



M it dieser „ A usw anderung“ oder Zerstreuung der Jungvögel w ird die Dismi­
gration, als der Ortswechsel der Individuen vom G eburts- zum Brutort, ein­
geleitet. Sie fü h rt zu V eränderungen in der Populationsstruk tur, zum Beispiel 
der Abundanz, der Dispersion (z. B. durch die Schw arm bildung der „Jung-, 
gesellen“) und der A lterszusam m ensetzung. Die seit nunm ehr 35 Jahren  an­
haltende W iederausbreitung des K olkraben und die sich dabei vollziehenden 
Anpassungserscheinungen (KÖCK 1981, PRILL 1982) sind nur unter Berück­
sichtigung dieser W anderungen zu verstehen.
Die Beringung, als w ichtigstes H ilfsm ittel zur Untersuchung der Dismigration 
bei Vögeln, ist beim K olkraben m it einigen Schwierigkeiten verbunden. Das 
betrifft sowohl die Erlangung von N estjungen als auch den Fang flügger Vögel. 
D aher sind K olkraben-B eringungen bisher nu r von w enigen Ornithologen 
durchgeführt worden. Die Zahl der W iederfunde (WF) ist entsprechend klein. 
Obwohl dadurch viele Fragen offenbleiben m üssen bzw. nur m it Vorbehalten 
zu beantw orten  sind, soll hier ein erster Versuch zur A usw ertung der vorlie­
genden Beringungsergebnisse vorgenomm en werden.
D afür standen 121 WF, die bis zum 30. 6. 1981 an der Vogelwarte Vorlagen, 
zur Verfügung. Drei davon w urden bereits durch KÖCK (1981) publiziert.

Auflösung der Familienverbände

Nach dem  Ausfliegen — norm alerweise etw a im zw eiten M aidrittel — verblei­
ben die Jungen  unter Obhut der E ltern noch einige Zeit im Fam ilienverband. 
Aber schon Ende Juni gibt es einen WF eines Jungvogels 13 km  vom H orst­
platz entfernt, der m it Sicherheit das elterliche Revier verlassen hatte; zwei 
w eitere ähnliche WF liegen von Anfang Ju li vor. Bis Ende August gibt es 
aber kein Beispiel fü r eine w eitere Entfernung als 13 km vom Horstplatz. Erst 
ab Septem ber w erden die Entfernungen dann sprunghaft größer, so daß man 
diesen M onat als Zeitraum  ansehen kann, in dem die Fam ilienauflösung wohl 
im  allgem einen abgeschlossen wird. Das deckt sich m it den Feldbeobachtungen. 
Angaben über „F am ilien“ aus späteren M onaten sind nicht sicher, da zw eijäh­
rige oder ä ltere nicht geschlechtsreife Raben im  Felde nicht von Brutvögeln 
zu unterscheiden sind. Möglich ist natürlich, daß A bundanz und N ahrungs­
angebot den Z eitpunkt der Fam ilienauflösung bestimm en, d. h., daß sich bei 
sehr günstigen Bedingungen die Jungen entsprechend spät selbständig machen.

In Abb. 1 sind die W iederfundentfernungen von 67 nestjung beringten Kolk­
raben in Abhängigkeit von der W iederfundperiode dargestellt. Eingetragen 
w urde auch der M edian der W iederfundentfernungen, der von Septem ber bis 
Oktober des ersten K alenderjahres ziemlich gleichbleibend ist. Auffallend ist 
die m it der Zeit zunehmende M axim alentfernung einzelner WF. Dabei erhebt 
sich die Frage, ob diese w eiten Entfernungen in E tappen m it größeren Zeit­
abständen zurückgelegt werden, wie man es aus der Staffelung in der Abb. 
entnehm en möchte. Sie ist zur Zeit nicht zu beantw orten. Nach RENDAHL (1960) 
w urde in Schweden ein nestjung beringter Rabe schon im Septem ber des Ge­
burtsjahres 500 km vom B rutort en tfern t w iedergefunden, die größte Entfernung 
eines beringten K olkraben in Schweden überhaupt.
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Abb. 1
Entfernung der Wieder­
funde nestjung beringter 
Kolkraben in Abhängig­
keit vom Alter.
Die Pfeile weisen auf den 
Median der Entfernung.

M a i / J a n -  J v l / A u g -  S e p .[ o i d .  t f w / D e i .

Kalenderjahr

Junggesellentrupps

Nach der Fam ilienauflösung finden sich die Jungen in T rupps zusammen, die 
nach N ahrung suchend um herstreifen. Dieser Zusam menschluß w ird offen­
sichtlich d irekt ängestrebt, ha t also wohl endogene Ursachen. Die Größe des 
Schwarms und sein Aktionsraum  wird dann aber von äußeren Faktoren, in 
erster Linie vom Nahrungsangebot, abhängen, Die Vorteile der Schwarmzuge­
hörigkeit dürften  einm al in einer erhöhten Sicherheit und in der Möglichkeit 
der besseren A usnutzung zeitweiliger N ahrungsquellen liegen. Eine andere 
Ursache könnte darin  zu sehen sein, daß die Raben voneinander lernen kön­
nen, was bei solch einem  „in telligenten“ Vogel sicher von großer Bedeutung ist.

In den A nfangsjahren der gegenwärtigen A usbreitungsphase-w urden solche 
Schwärm e von SCHEVEN (1955) in Bayern und von SCHMIDT (1957) in Schles­
wig-Holstein längere Zeit beobachtet. H ier konnte festgestellt werden, daß die 
Raben im 2. K alenderjahr beginnen, innerhalb des Schwarms paarweise zu­
sam m enzuhalten. Die sich festigende Paarbindung führt im Herbst oder im 
3, K alenderjahr zur Auflockerung und schließlich zur Auflösung des Schwarmes. 
Nach Untersuchungen von GWINNER (1964) an z. T. freifliegend gehaltenen 
Raben nahm en einzelne Paare schon w ährend ihres ersten Lebenssommers vor­
übergehende K ontakte untereinander auf. Im  folgenden F rüh jahr wird die 
P aarbindung stärker, initiale N estbauhandlungen w erden auffälliger. Im Som­
mer, besonders zu r Zeit der Mauser, lockern sich die Bindungen jedoch wieder, 
und Partnerw echsel sind noch möglich. Im 3. K alenderjahr kommt es bei allen 
P aaren  zu Kopulationsversuchen und verstä rk ter N estbauaktivität. Eier werden 
aber noch nicht gelegt. Bei einem Paar, das von GOTHE (1962) gehalten wurde, 
kam  es allerdings schon in diesem Jahr zur Eiablage.



Die Ansicht von SCHMIDT (1957), daß die Schw ärm e nur zwei Jahre Zusam­
m enhalten, trifft wohl im allgem einen nicht (mehr) zu. An günstigen N ah­
rungsplätzen gibt es jährlich Zuzug und A bw anderung, die die Größe des 
Schwarm es wechselnd gestalten. Es handelt sich um eine ökologisch beding­
te  Schwarm bildung, weniger um echte Vergesellschaftung. Die Größe der 
Schwärm e ist — außer vom N ahrungsangebot — auch von der Siedlungsdichte 
abhängig und nahm  proportional m it dieser laufend zu. Beobachtungen von 
200 bis 300 Raben w aren besonders zu Anfang der 1970er Jah re  in Mecklen­
burg keine Seltenheit. SELLIN (1978) konnte auf einem  Schlafplatz bei Greifs­
w ald im W inter 1974/75 sogar über 600 Raben zählen. Zahl und Umfang solch 
großer Schwärm e haben in den letzten Jah ren  offensichtlich abgenommen, 
wozu wohl auch gerade deren Bekäm pfung an Entenm astfarm en beigetragen 
hat.
Eindeutige Belege über das Alter, in dem die P aare  sich aus dem Schwarm 
lösen, gibt es nicht. Physiologisch sollen K olkraben im 3. K alenderjahr ge­
schlechtsreif sein (HEINROTH 1924. GOTHE 1962).
Die altersm äßige Zusam mensetzung der Schwärm e vermögen die Abschußer­
gebnisse aus der E ntenfarm  Rutenberg im Kreis Tem plin anzudeuten (wobei 
die Zuverlässigkeit der A ltersbestim m ung auf G rund der Rachenfärbung noch 
nicht endgültig fests teh t):
K alenderjahr 1 2 3 4 oder älter

n 7= 190 85 61 25 19

Das Sexualverhältnis betrug 1 cf : 0,95 9 (51 % Männchen).
Die als v ierjährig  bzw. älter angesprochenen Vögel wiesen zwar w eiter ent­
wickelte Gonaden als die jüngeren auf, m it S icherheit handelte es sich jedoch 
noch nicht um  fortpflanzungsaktive Individuen. Wie weit diese verspätet einset­
zende B rutreife eine allgem eine Erscheinung ist, oder ob sie nur bei hoher 
Abundanz als Faktor zur Dichteregulierung auftritt, läßt sich nicht sagen. Für 
letzteres sprechen die oben angeführten Beobachtungen von SCHMIDT, daß 
die Schwärm e höchstens zwei Jah re  Zusammenhalten, und zw ar bis zum Herbst 
öder W inter des 2. K alenderjahres, bei hoher Siedlungsdichte jedoch bis zum 
Herbst des 3. K alenderjahres. Auch die Befunde von z. B. WITTENBERG 
(1976) an der R abenkrähe legen derartige Schlüsse nahe.
Demnach können die Raben im d ritten  K alenderjahr zur B ru t schreiten, bei 
höherer Dichte dagegen erst im vierten Jahr. Da heute in Mecklenburg eine 
wesentlich höhere Dichte besteht als seinerzeit in Schleswig-Holstein, w äre ein 
noch späteres Einsetzen der B rutreife sogar wahrscheinlich.

Zerstreuungsrichtungen
Die WF nestjung beringter Vögel lassen erkennen, daß die selbständig gewor­
denen Jungen ungerichtet um herstreifen, wohl auf der Suche nach Anschluß 
an  Artgenossen (Abb. 2).
Anders sieh t es bei den Fänglingen aus, deren W F in SE-Richtung eine deut­
liche Häufung zeigen (Tab. 1). In den drei Sektoren ESE, SE und SSE (19% 
aller Sektoren) liegen 49 % aller WF m it 55 %  der G esam tentfernung aller WF.



Abb. 2
Entfernung und Richtung der 
Wiederfunde nestjung beringter 
Kolkraben.
Die Kreise markieren die 25-. 
50-, 75- und 100-km-Entfernung 
vom Geburtsort. Die Punkte 
stehen für die einzelnen WF, die 
ausgezogenen Linien für die 
mittlere Entfernung im jeweili­
gen Sektor.
WF unter 10 km wurden erst ab 
September des Geburtsjahres be­
rücksichtigt.

Tabelle 1
Richtung , A nzahl und m ittlere Entfernung der WF von als Fängling beringten  
Kolkraben (n =  47)
(Die WF unter 10 km  w urden nicht berücksichtigt)

N NNE NE ENE E ESE SE SSE
Anzahl 1 1 1 2 3 4 9 10
km 28 68 14 46 46 46 23 120

S SSW SW WSW W WNW NW NNW
Anzahl 3 2 3 3 1 2 1 1
km 75 33 47 57 171 48 62 54

Die SE-Richtung w ürde etwa dem Weg der W iederausbreitung in der DDR 
entsprechen und könnte durch ein Dichtegefälle oder landschaftsbedingte Fak­
toren (die letzten Endes auch die Dichte bestimmen) erzwungen sein. Es muß 
dazu allerdings gesagt werden, daß ein G roßteil der Fänglinge von J. KRAS­
SELT bei D ierhagen (Kreis Ribnitz-Dam garten, 54.15 N, 12.30 E) beringt wurde, 
also nahe der Ostseeküste. Dadurch fallen WF in nördlicher Richtung für diesen 
wichtigen Fangplatz aus. Die Serrahner (53.40 N, 12.21 E) WF (mit geringeren 
Zahlen) lassen ebenfalls eine Häufung in SE-Richtung erkennen, allerdings auch 
in NW-Richtung.

Zerstreuungsentfernungen
Die zurückgelegten Entfernungen sind im allgem einen nicht sehr hoch und 
liegen fast durchweg unter 100 km. Einige wenige, sowohl von nestjung be­
ringten  schon im  ersten W interhalbjahr, als auch von älteren Fänglingen, lie­



gen bis 178 km  (siehe Tab. 2). Zwei Vögel fallen  durch rela tiv  weite E ntfernun­
gen auf. Sie w urden im Kreis R ibnitz-D am garten von J. KRASSELT als 
Fänglinge beringt und aus den Kreisen Forst bzw. Riesa zurückgemeldet, beide 
aus über 300 km Entfernung (vgl. KÖCK 1981).

Die m ittlere Entfernung aller WF (n =• 112) beträg t 55 km  und ist bei nest­
jung beringten wie auch bei Fänglingen gleich.

Tabelle 2

nestjung beringt 
n ls Fängling beringt

<  50 km 
53%  
54%

51—100 km 
31 % 
33%

>  100 km 
16%  
13%

Von einem  Zug, als saisonaler M igration, kann m an beim Kolkraben also auf 
keinen Fall sprechen, zumal die Richtungen sehr unterschiedlich sein können. 
Zwei an aufeinanderfolgenden Tagen im Septem ber bei Serrahn beringte 
Raben w urden 35 bzw. 68 Tage später aus entgegengesetzten Richtungen zu­
rückgemeldet. Einer w ar 62 km nach NW, der andere 58 km  nach SE geflogen.

Diskussion
Die Frage, w ie w eit die Zerstreuung der im m aturen  K olkraben durch äußere 
oder innere Faktoren gesteuert wird, läßt sich aus den bisher vorliegenden WF 
nur ungenügend beantw orten. Die wichtigsten Aspekte, w ie Ausmaß und Rich­
tung der W anderungen, scheinen überw iegend um w eltgesteuert zu sein. Man 
sollte annehm en, daß ein „innerer A n trieb“ stä rkere W anderungen besonders 
im ersten Lebensjahr auslöst. Es m üßte also ein Unterschied zwischen den 
W iederfundentfernungen nestjung beringter Raben und von Fänglingen (die 
ja  auch ältere Vögel einschließen) vorhanden sein. Das ist jedoch nicht der Fall. 
Leider gibt es un ter den WF keine eindeutigen Belege fü r  Brutansiedlungen. 
M ehrere Beispiele zeigen aber, daß die Jungen sich längere Zeit in  Nähe des 
G eburtsgebietes auf halten können; sie „m üssen“ nicht w eiter wegziehen. So 
w urden 3 Vögel im 2. K alenderjahr in w eniger als 10 km, zwei w eitere im 3. 
K alenderjahr in jeweils 11 km Entfernung vom G eburtsort w iedergefunden. Fol­
gende Beobachtung ist in diesem Zusam m enhang von Interesse: Die W ahl von 
(seinerzeit) ungewöhnlichen H orststandorten, w ie z. B. Hochspannungsmasten 
oder Holztürm en über trigonom etrischen P unk ten  w ar jew eils Ausgangspunkt 
für ähnliche Ansiedlungen in der Umgebung (PRILL 1982). Man kann wohl 
verm uten, daß es sich hier um  Reviergründuhgen in Nähe des elterlichen B ru t­
platzes gehandelt hat.

Offensichtlich schließt die Zerstreuung kom plexe Vorgänge ein, die sowohl 
endogen als auch exogen bedingt sein können. U nter anderem  w ird die Auf­
lösung der Schwärme durch die reifenden K eim drüsen und  die im m er stärker 
w erdende Paarbindung ausgelöst, ist also endogen bedingt, kann aber, w ie w ir 
gesehen haben, durch exogene Faktoren sta rk  beeinflußt werden. Ähnliches 
könnte auch für die Fam ilienauflösung und fü r die Schwarm bildung zutreffen.
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